
ährend draußen die
Trillerpfeifen und

Sprechchöre immer lauter
werden, nimmt Verkehrs-
staatssekretär Enak Ferle-
mann an Bord der „Poseidon“
Stellung zum Bundesverkehrs-
wegeplan und den Ausbau-
plänen der Bahn. Und er be-
kräftigt: „Wir werden es ma-
chen.“
Nur das Wie lässt er offen,

wie schon in den vergangenen
Monaten auch. Es gehe dar-
um, dass die Trasse von zwei
auf vier Gleise in einem „Korri-
dor für die Zukunft ertüchtigt
werden muss“. Grundlage sei
der Deutschland-Takt, um die
Fahrzeit zwischen Berlin und
dem Ruhrgebiet-Köln-Bonn
auf vier Stunden zu reduzie-
ren. Damit soll aus „ökologi-
schen Gründen“ der Luftver-

W kehr „gedrückt“ werden. Die vier
Stunden seien ein Erfahrungs-
wert aus vorherigen Verfahren.
Ob dies gelingen könne, diese
Frage müsse der Deutschland-
Takt beantworten. Dieser sei 2018
„grob“ vorgestellt worden. Der-
zeit würden in einem Entwurf II
die Erfordernisse von Nahverkehr
und Güterverkehr über den Takt
gelegt. Entwurf III folge im zwei-
ten Halbjahr, der dann der Öf-
fentlichkeit vorgestellt werde.
Welche Trassenvariante infrage
kommt, wird dann im ersten
Quartal 2020 vorgestellt.Wenn
das bekannt ist, werde die Bahn
AG den Bürgerdialog starten, in-
dem über das Prozedere beraten
werden solle. Daraus würden sich
dann die Korridore und eine Vor-
zugsvariante entwickeln,mit der
dann in das Rechtsverfahren und
den endgültigen Planfeststel-

lungsbeschluss gegangen
werde. „Ehrgeizige“ zwei Jah-
re gab Ferlemann für dieses
Verfahren vor, in vier bis fünf
Jahren sei das Baurecht „auf
jeden Fall zu schaffen“. Abge-
wartet werden müssten dann
Klagen und Entscheidungen
von Gerichten. Er rechne da-
mit, dass die Umsetzung
schneller als in zehn Jahren
erfolge. Sollten Tunnel gebaut
werden, werde es länger dau-
ern.
Welche Variante es nun

letztlich sein wird? Ferlemann:
„Es ist alles in der Diskussion.“
Bei solchen Verfahren müsse
man Geduld haben, sagte er
an die Bürgerinitiativen ge-
richtet: „Diese Geduld muss
auch die Region haben. Keiner
weiß derzeit, wo es lang-
geht.“ rc

„Diese Geduld muss auch die Region haben“


